d es Gro she 


thums Poſen. 
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Berlin den 7. März. Der Raiferlich Oeſterrei⸗ 
Wilde Kabinetskourier Steidel iſt nach Dresden 
don bier abgereiſt. 

Der Kazſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Achalin iſt als 
Kourier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

A we rend 

iran ker e i ch. 
Paris den 25. Februar. Am Schluſſe der Siz⸗ 
zung der Deputirten= Ranımer vom 24. Febr. ging 
folgender Beſchluß der Kommiſſion durch: „Neue 
Landſtraßen, neue Kanäle, große Brücken, wich⸗ 
tige Hafen- Arbeiten, fo wie neue dffentliche Ge⸗ 
baͤude oder Monumente, dürfen hinführo auf Kos 
ſten des Staats nicht auders als kraft eines Geſez⸗ 


zes oder eines in einem befonderen Kapitel des Bud⸗ 


gets bewilligten Kredits ausgeführt werden. Bei 
der Forderung des erſten "Kon 

gleich die Geſammt⸗ Ausgabe angegeben werden. 
Keine Landſtraße darf hioführo anders, als kraft 
eines Geſetzes, zu dem Range 
ſtraße erhoben werden.“ 5 


Während das Journal des Debats in einem pus 


föhrlicheren Artikel ſeines heutigen Blattes die Un⸗ 


wahrſcheinlichkeit einer Weigerung des Rbimiſchen 


Hofes, Franzdſiſche Truppen bei ſich aufzunehmen, 


darzuthun ſucht, auch das ſeit geftern verbreitete 


i Geruͤcht von der Ankunft des Franzöſiſchen Expedi⸗ 
klons⸗Geſchwaders vor Civita⸗ Vecchia deshalb für 


ungegründet hält, weil die Regierung telegraphiſche 


einer Koͤnigl. Heer⸗ 


7 


Depeſchen aus Toulon vom 23ſten habe, in denen 
der nach Italien geſandten Schiffs⸗Diviſion keine 
Erwähnung geſchehe, und es überhaupt wahrſcheine⸗ 
licher ſey, daß dieſe Diviſton nach Anfona fegele, 
lieſt mas heute Abend im Messager des Chambres 
Folgendes: „Es ſcheint außer Zweifel zu ſeyn, daß 
die Pöpſtliche Regierung ſich weigert, Franzöſiſche 


Truppen in Ankong aufzunehmen. Dieſer Ente 


ſchluß könnte von den wichtigſten Folgen ſeyn, 
wenn zu der Zeit, wo unſere Expedition vor dieſem 
Hafen erſchiene, die Oeſterreichiſchen Truppen die 
Römiſchen Provinzen noch nicht verlaffen hätten, 
Mittlerweile erregt dieſer Stand der Dinge große 
Beſorgniſſe.“ In ſeiner zweiten Ausgabe meldet 
daſſelbe Blatt: „Ein von Rom angekommener Cou⸗ 
rier veranlaßte geſtern Abend eine außerordentliche 
Verſammlung des Minfſter⸗Rathes. Die Depe⸗ 
ſchen betrafen die Ankunft unferer Truppen vor Cis 
vitas Vecchia, die Weigerung des Papſtes und dle 
Bewegungen der Oeſterreichiſchen Truppen.“ 

Dem Courrier francais zufolge, ging geſtern in 


d der Deputirten⸗Kammer die Rede, daß das Mini⸗ 
eubetrages muß zu⸗ 


ſterium naͤchſtens 32 neue Pairs, worunter 8 von 
der linken Seite und 24 aus den Centris, ernennen 
werde. N 
ö Niederlande. 3 

Aus dem Haag den 25. Februar. In einem 


von Holländiſchen Blättern mitgetheilten Schreiben 


aus der Cita delle von Antwerpen vom 21. d. Mes. 
heißt es: „Wiewohl es ſcheint, daß die Herren Bel⸗ 
gier ſich gegenſeitig glauben machen, wir würden 
bald, und zwar binnen 14 Tagen, auf Befehl der 
Londoner Konferenz, dieſes zwar fleine, aber doch⸗ 
ſehr wichtige Stückchen Terr⸗in räumen müſſen, 
ſieht es hier doch gar nicht im Mindeſten darnach 
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aus; im Gegentheill find wir vor einigen Tagen aufs 


Neue mit Breun- Material und Fourage, die uns 


von mehreren Schiffen zugeführt wurden, verſehen 
worden. 
übrigen Rriegsfahrzeuge beinahe alle wieder ihre 
früheren Stellungen eingenommen; von den erſteren 
find 12 auf der Rhede ſtationirt, und von den letz⸗ 


teren liegen der „Komet“ und das Dampfboot „Su: 


riname“ bei Pyptabak vor Auker. 
Aus dem Haag den 27. Februar. Der Graf 


Orloff bat geſtern Vormittags, begleitet von dem 
hier angekommenen Ruſſiſchen Geſandſchafts⸗Secre⸗ 


tair am Pariſer Hofe, eine Audienz beim Prinzen von 
Oranien gehabt. Se. Excellenz hat ſowool geſtern 
als vorgeſtern beim Könige zu Mittage geſpeiſt und 
wird heute bei unſerem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten zur Ta fel ſeyn. 


Brüffel den 26. Februar. Im Belge lieſt man: 
Am 23. d. M. hat in Oſtende eine bedeutende und 
beklagenswerthe Juſubordinatlon ſtattgefunden, und 
zwar im aten und Zten Bataillon der Brüffeler mo⸗ 
bilen Buͤrgergarde. Eine unbegreifliche Nachlaͤſſig⸗ 
keit des Kriegs⸗Migiſters, die Soldaten nicht mit 
den nothwendigſten Gegenſtänden und beſonders nicht 
mit Mänteln verſorgt zu haben, gab dazu Anlaß. 
Die Offiziere ſind auf die ſtrafbarſte Weiſe beleidigt 
worden, und der Oberſt ſah ſich gendthigt, vom Pfer⸗ 
de herab auf die Meuterer zu ſchießen.“ 
Man verſichert, daß in der vergangenen Nacht 
1200 Mäntel nach Oſtende abgeſandt worden find, 
Die in Flamändiſcher Sprache erſcheinende Gazette 
van Gend enthält Folgendes: „Am 22. d. hat ſich 
in Deynſe ein furchtbares Ereigniß zugetragen. Bei 
dem Durchniarſche eines Theiles der Fremden⸗Legion 
durch dieſe Stadt ſtuͤrzte ſich ein Offizier im größten 
Zorn auf einen Soldaten, der, wie es ſchien, ſein 
Bajonet nicht ſchnell genug vom Gewehre abgenom⸗ 
men hatte, und verſetzte ihm mebrere flache Saͤbel⸗ 
hiebe auf den Rücken. Der Nachbar dieſes Solda⸗ 
ten äußerte, daß es gut ſey, daß ihm das nicht ge⸗ 
chaͤhe, denn er würde dem Offizier das Bajonet durch 
en Leib jagen. Als der Offizier dieſe Worte vers 
nahm, warf er ſich mit Wuth auf den Soldaten und 
ſtieß ihm ſeinen Degen durch die Bruſt, fo daß er au⸗ 
genblicklich todt zur Erde ſank. Der Offizier iſt ver⸗ 
haftet und nach Thielt abgeführt worden.“ 
Antwerpen den 25. Febr. Im hieſigen Jour- 
nal lieſt man: „Heute Morgen find die Belgiſchen 
Schiffe „die Stadt Gent“ und der „Java“, erſte⸗ 
res von 1100, letzteres von 900 Tonnen, aufs Ge⸗ 
rathewohl von hier abgeſegelt. Es hatten ſich ſehr 
viel Leute auf den Quais verſammelt, und man 
fragte ſich allgemein, wohin die Schiffe gingen? 
Nach einem Lande ohne Zweifel, wo der Kandel 
blühender und geſicherter iſt.“ 
“ [a 


SER J ta are 
Die Mailänder Zeitung meldet aus Bologna vom 


Auch haben die Kanonierboote, und die 


15. Februar: „Die Entfernung derjenigen Indidl⸗ 
duen, die nach ſo vielen Großſprechereien und nach⸗ 
dem fie im Trüͤben gefiſcht hatten, ſebimpflicherweiſe 
die Flucht ergriffen haben, und die Anweſenheit der 
K. K. Truppen befeſtigen mit jedem Tage mehr die 
bei uns glücklich wiederhergeſtellte Ruhe. Da wie 
die von den K. K. Truppen beobachtete Disciplin 
nicht genug preiſen kdanen, ſo bekennen wir, daß 
es uns leid thut, einen Theil dieſer Truppen wieder 
abziehen zu ſehen, obſchon dies gleich im Augen⸗ 
blicke ihres Einmarſches angekuͤndigt worden iſt. Wir 
wiſſen mit Beſtimmtheit, daß das Regiment Lurem 
und die Abtheilung des Kavallerieregiments König 
von Baiern uns am 20. d. Mi, verlaſſen werden, 
um wieder in ihre frühern Stationen einzuräcen, 
Die allgemeine Achtung und Dankbarkeit begleiten 
dieſe tapfern Krieger.“ 
Livorno den 20. Februar. Die Nachricht, daß 
die in Toulon eingeſchifften Truppen nicht nach Mo⸗ 
rea, wie man glaubte, fondern nach Unfona be⸗ 
ſtimmt find, hat uns wieder in große Beſorgniß ges 
ſetzt. Es ſcheint nach allen Berichten faſt eben fo 
unmöglich, daß die Paͤpſtliche Regierung fo fortbe⸗ 
ſtehen konne, wie fie ſeither war, als daß fie durch 
ſich ſelbſt zu einer weſentlichen Verbeſſerung gelane 
gen konne. Aber was ſoll man erwarten, wenn 
Oeſterreichiſche und Franzoͤſiſche Bajonnette dieſe 
Sache in Ordnung bringen ſollen? Muß man nicht 
vielmehr fuͤrchten, daß die Gegenwart der Franzo⸗ 
ſen die Gemuͤther in einem Grade exaltiren mochte, 
der die Unordnungen nur noch größer macht? Selbſt 
Rom durfte vielleicht bei fo neuem Verhältniffe einem 
innern Sturme nicht entgehen, und welcher von den 
beiden Friedensſtiftern ſoll dann dort den Vorſitz ha⸗ 
ben? Trotz unſrer eifrigen Wuͤnſche für die Erhal⸗ 


tung des Friedens ſcheint uns die neue Combination 
wenig geeignet, die Hoffnung auf dieſe Erhaltung 


zu befeſtigen. — Unſere Berichte aus Egypten reis 
chen bis zum 26. Januar. Ueber St. Jean d'Aere 
wußte man nichts weiter, als daß es noch nicht ge⸗ 
nommen war. Die Egyptiſche Armee war ſehr ente 
muthigt, und hatte ſtark durch Hunger und Kälte 
gelitten. Ibrahim Paſcha baute ſeine Hoffnung 
auf eine Mine, die man nächſtens ſprengen wollte. 
Von der Flotte kamen fortwaͤhrend Schiffe in ſehr 
beſchaͤdigtem Zuſtande nach Alexandrien zurück. Mes 
hemed Aly war täglich: ſichtbar, aber eine innere 
Unruhe, die er ganz zu verbergen nicht im Stande 
war, zehrte an feiner Geſundheſt. Der Abgeord⸗ 
nete von Konſtantinopel wurde mit großer Auszeich⸗ 
nung, ſelbſt mit Unterwürfigkeit behandelt, wodurch 
alle die verbreiteten Gerüchte von Erklärung der Une 


abhängigkeit widerlegt werden. Der Sultan und 


Mehemed Aly beobachten ſich mit Mißtrauen, und 
ſchwerlich dürfte ein aufrichtiges Verhoͤltniß je wie⸗ 


der zu Stande kommen. Faͤllt die Unternehmung 
gegen Syrien unglücklich aus, fo wird der Paſcha 


einen ſehr ſchwierigen Stand haben, und vielleicht 
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unt durch große Geldopfer an den Divan den Sturm 
beſchwöten konnen. rkf. O. P. A. 3.) 
Von der Italieniſchen Öränze den 22. Fe⸗ 
druar. Man bemerkt bei der Oeſterteichiſchen Ar⸗ 
mee in Italien viele Bewegung, und die abgeſon⸗ 
derten Corps koncentriren ſich. Es ſcheinen wich: 
tige Dinge vorzugehen, und bei der Abgeneigtheit 
der Päpſtlichen Regierung gegen die angekündigte 
Landung. Franzöſiſcher fogenannter Hülfstruppen 
auf Römiſchem Gebiete, welche von ihr nicht bez 
gehrt wurden, koͤnnten leicht unerwartete und uns 
angenehme Ereigniſſe eintreten. Nach der Ankunft 
eines Kouriers aus Wien bei dem kommandirenden 
General Grafen Radetzki, hat derſelbe Dispoſitio⸗ 
nen getroffen, welche eine eventuelle Bereithaltung 
zum Kriege anzudeuten ſcheinen. Jedermann iſt in 
Sorge wegen der Folgen, welche die Franzöſiſche 
Expedition, wenn die Diplomatie nicht eine Ueber⸗ 
einkunft daruͤber zu Stande bringt, nach ſich ziehen 
konnte. (Aug. Zeit.) 
(Den neueſten offiziellen Nachrichten aus Wien 
zufolge, find die Franzoſen in Ankona gelandet und 
haben dieſen Ort beſetzt.) 
i Großbritannien. 
London den 25. Februar. In der Sitzung des 
Unterhauſes vom 21. Februar überreichte Alderman 
Venables eine Bittſchrift von Seideawaoren⸗Fa⸗ 
brifanten und Händlern, die um eine legslative 
Maßregel zur Wiederaufhülfe ihrer Betriebſamkeit 
nachſuchten. Sie ſtellten unter Anderem dar, daß 
fie 150,000 Leute beſchaͤftigten, die jetzt in großer. 
unbeſchreiblicher Noth ſich befänden, und zwar nicht 
aus Mangel an Nachfrage, fondern wegen der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz. Der Alderman fügte hinzu, 
daß ſich in Bethnal-Green, deim eigentlichen Bes 
zirke der Seiden- Arbeiter, 1100 Perſonen im Ar⸗ 
men Hauſe befanden, und daß außerdem noch 
6142 Perſonen Unterſtüͤtzungen von Seiten des 
Kirchſpieles erhielten. Das Arbeits-Lohn, das ſich 
im Jahre 1825 auf 16 Schill. 7 Pee. belaufen habe, 
ſey imm Jahre 1826 auf 72 Schill. geſunken und ber 
trage jetzt gar nur 6 Schill. Es ſey zu hoffen, daß 
die Regierung eine Unterſuchung anordnen werde, 
um einer Noth abzuhelfen, die lediglich aus dem 
Umſtande entſpringe, daß man die Einfuhr von 
Seidenwaaren aus Lyon mit einem Zolle von 10 pCt. 
ee Alderman Waithman überreichte eine Ahnz 
liche Bittſchrift von 9000 Familienhaͤuptern in Spi⸗ 
talfielos. f f 
In der Sitzung des Unterhauſes vom 22. Februar 
fragte Lord Palmerſton den Sir R. Vyvyan, der 
auf künftigen Dienſtag eine Motion in Betreff der 
Belgiſchen Angelegenheiten angekündigt hatte, ob 
es noch ſeine Abſicht ſey, ſeinen Antrag an dem be⸗ 
zeichneten Tage zu ſtellen. Sir R. Vyvhan wänfchte 
dagegen von dem edlen Lord zu erfahren, ob er ihm 
die Verſicherung ertheilen konne, daß die Ratifica⸗ 
tionen bis zum 28ſten d. M. eintreffen würden, 


Auch wuͤnſchte er zu wiſſen, welche Mittheilungen 
die Regierung über die Franzoͤſiſche Expedition nach 
Cibita- Vecchia und Ankona erhalten habe. Lord 
Palmerſton erwiederte, daß er das Eintreffen der 
Matificationen der drei Mächte bis zum 28. d. M. 
nicht verſprechen koͤnne, da die Zeit bis dahin zu 
kurz ſey. Er hege aber keinen Zweifel, daß die 
Natıficarionen, und zwar bald, eingehen würden, 
Die Regierung habe von der Franzoͤſiſchen Expedi⸗ 
tion nach den Italläniſchen Küften Kenntulß erhal⸗ 
ten; er konne aber anzeigen, daß die zu dieſem 
Zwecke beſtimmten Soldaten noch nicht eingefchifft 
worden ſeyen. Sir R. Vyvyan glaubte, daß man 
die Bewegung Frankreichs mit großer Wachſamkeit 
beobachten muͤſſe, und fragte, ob denn die Expe⸗ 
dition wirklich nach Ciwita⸗ Vecchia und Ankona bes 
ſtimmt ſey? Lord Palmerſton fagte, daß er über 
die Abſichten fremder Regierungen keine Rechen- 
ſchaft geben konne. Hr. Ruthwen forderte den Mi⸗ 
niſter guf, über die Unterhandlungen in Betreff der 
Griechiſchen Angelegenheiten einige Mittheilungen 
zu machen. Lord Palmerſton erwiederte, daß die 
Unterhandlungen auf dem beſten Wege wären, und 
daß Grund vorhanden ſey, zu hoffen, dieſelben auf 
zufriedenſtellende Weiſe beendigt zu ſehen. j 
Ihre Majeſtäten haben fi ſeit langer Zeit nicht 
einer ſo vortrefflichen Geſundheit zu erfreuen gehabt, 
als gegenwärtig. — Ihre Majeſtaͤten werden nicht 
allein binnen kurzem die beiden Hauptſtadt⸗Theater 
beſuchen, ſondern ſie haben auch ihre Geneigtheit 
zu erkennen gegeben, einer Vorſtellung in der Ita⸗ 
liänifcben Oper und den Konzerten der philharmoni⸗ 
ſchen Geſellſchaft beizuwohnen. 
In Bezug auf die Reformbill ſagen die Times: 
„Es iſt holoriſch, daß der König dem Lord Grey 
die Macht ertheilt hat, fo viel Pairs zu ereiren, als 
die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Oberhauſes 
zum Durchſetzen der Reform- Maßregel ndthig ma⸗ 
chen ſollte. Warum zoͤgert der edle Lord? Mir 
wiſſen zwar nicht beſtimmt, doß er ſich vor der 
Maßregel fürchte; wenn aber feine Feinde ſich dies 
ſer Thatſache rühmen und ſeine Freunde mit nieder⸗ 
geſchlagenen Blicken es bekennen und bedauern, fo 
glauben wir die Saifen nicht zu hoch zu ſpannen, 
wenn wir annehmen, daß ein ſolcher Umſtand moͤg⸗ 
lich wäre.“ i 3 
Der Courier ſagt über denſelben Gegenſtand: 
„Wir meldeten geſtern, daß keine Creirung von 
Pairs endthig ſeyn würde, um die Reformbill durch⸗ 
zubringen; indeſſen überzeugen wir uns doch immer 
mehr, daß für den Ausſchuß im Oberhauſe die Erz 
nennung einiger Pairs nothwendig ſeyn dürfte, weil 
ſonſt entweder eine vermehrte Kraft der antirefors _ 
miſtiſchen Partei oder die Lauigkeit einiger erklärten 
Anhänger der Reform das Mißlingen der Bill z 
Folge haben dürfte, „ 
Im Courier lieſt man: „Lord Palmerſton hat 
geſtern Abend im Unterhauſe, eine Froge des Sir 
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Rob. Vypyan beantivortend, erklart, daß er über 
die Abſichten Frankreichs bei Absendung einer Ex⸗ 
pedition nach Italien keine Aufklärungen geben 
könne. Nachſtehende Erklarung iſt indeß von einem 

anderen Hofe abgegeben, obgleich es jcbeint, daß 
dieſelbe unjerem Kabinette noch nicht zugegangen 
iſt: „/, Wir gehen nach Italien — ſagt das Franz 
zoͤſiſche Miofſterſüm — um Uugluͤck zu verhüten, 

und um darauf zu ſehen, daß die Oeſterreicher nicht 
länger daſelbſt verweilen, als es mit den Intereſſen 
Euxropens verträglich iſt.“““ — Das Gerücht, fügt 
obiges Blatt hinzu, von einem angeblichen Arranz 
gement zwiſchen dem Oeſterteichiſchen und Franzdſ. 
Kabinette zur gemeinſchaftlichen Beſetzung der Päpſt⸗ 
lichen Staaten iſt eine reine Eifindung. Die Fran⸗ 
zöͤſiſche Expedition iſt zur Unterſtützung der libera⸗ 
len und konſtitutionellen Grundſätze ausgeruͤſtet; 
aber die Klugheit gebietet, ſolche auf eine Weiſe zu 
leiten, daß man Oeſterreich keinen genügenden Anz 
laß giebt, ſich derſelben zu widerſetzen.“ 

Die Morning Chronicle meint, daß die Tory⸗ 
Partei des Oberhauſes gewiß viel lieber die Reform⸗ 
Bill annehmen, als durch deren abermalıge Verwer⸗ 
fung zulaſſen werde, daß 60 neue Pairs cxeirt 
werden. 

Bei den geringen Foriſchritten, welche die Cho⸗ 

lera in London macht, gewinnt die Meinung, daß 
die Krankbeit zu voreilig für die Atatıfche Cholera 
ausgegeben worden ſei, immer mehr Anhänger. — 
Neulich ſtand eine alte Frau bor dem Polizetiamte in 

5 Marylebone, welche angeklagt worden war, daß 
He einen Anfall von Cholera er beuchelt habe. 
Ein Polizei: Beamter hatte fie auf der Straße ge⸗ 
funden, wo ſie, von einer großen Meuge Volkes 
umgeben, auf die kaͤuſchendſte Weiſe Cholera 

ſpfelte, um das Mifleid der Umſteheuden zu erre⸗ 

gen. Auf ibrem Schooße bielt fie ein Vündelchen, 

das die Geſtalt eines Kindes hatte. Bei näheter 
Uuterſucbung ergab es ſich aber, doß es nur Lap⸗ 
pen waren, Sie wurde nach dem Wachthauſe ges 
dracht, wo die Cholera fie augenblicklich verließ. 

Es find Zatungen aus Liſſabon bis zum 11. Fe⸗ 
bruar eingegangen. Sie ſind hauptſaͤchlich mit Sub⸗ 

f ſeriptionsliſten zur Unterſtützung des Staates bei 

der gegenwärtigen bedraugten Lage des Schatzes 
angefüllt, enthalten aber durchaus keine politiſche 
Neuigkeiten. 

Ein Paquet⸗Boot iſt angekommen, welches Rio⸗ 
Janeiro am 27, Dezember und Cap⸗Frio am 31. Des 
zember verlaffen bat. Es bringt 120,000 Dollars 
mit und hat, einem Anſchlage auf Lloyds zufolge, 
die Erpedition Dom Pedro's eine Tagereiſe weit von 
Terceira geſehen. 

Geſtern Abend war die aupiſtadt! in einen ſo ſtar⸗ 
zen Nebel gehüllt, wie man es ſich feit vielen Jahren 
nicht erinnert. Während der Nacht waren die Fokel⸗ 
träger ſehr eifrig damit befihäftigt, die Illuminatio⸗ 
nen zu r zu Ehren des Geburtsta⸗ 


ges der Königin angeordnet waren. Es klingt fon» 
derbar, aber es ift wahr, daß jene Leute ihre Fackeln 
in die Höhe hielten und dabei den Vorübergehenden 
zurufen mußten: „Hier iſt eine Illumina⸗ 
tion!? 
a N 5 
Bekanntmachung. 

Die Gartenbeſitzer werden erinnert, das Abrau⸗ 
pen der Baͤume unverzüglich bewirken zu laſſen und 
beſonders auf Vernichtung der Bork⸗ und Ringel⸗ 
Raupen bedacht zu ſeyn. Wer ſolches bekabjAuun, 
Dark: in eine Strafe von Fünf Thalern. 

Poſen: den 7. Maͤrz 1832. 

Ober- Buͤrgermeiſter-Amk. Behm. 

Waͤhrend des laufenden Monats findet die Auf⸗ 
nahme in die Louiſenſchule ſtatt, und die, die Auf⸗ 
nahme wünſchenden Schülerinnen haben ſich bei 
dem Uoterzeichneten, Mittwoch oder Sonnabend 
rung: zwiſchen 2 bis 4 Uhr, zur Prüfung zu 

ien. 


Poſen den 7. März 1832. 
= ; Srtebr 2 ch, 


Dirigent der Luiſenſchufe. 

ERST Treppen iind in meinem Hinkerhauſe am 
Markte No. 5 abzubrechen und billig zu verkaufen. 

RE 

. Dune ju Vr bei Mur. Goslin belegene, im 
beſten Zuſtande ſich befindende Windmühle iſt von 

St. George ab unter annehmbaren Bedingungen; zu 


verpachten. Das Naͤhere bei dem Domino Woy⸗ 
nowo zu erfragen. 
Börse von Berlin. 
: Preufs.Cour, 
3% 3 . Zins- 8 
Dan 0: Ma 193 ame E 
Staats Schuldschemen 2» 2.2.4 4 94 935 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 [5 — 1017 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 [5 — | 1015 
Preuss, Engl. Obligat. 180 4 8752 87 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. . | 4 934 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 934 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 958) 85 
Königsberger duo Sara 4 941 937 
Elbinger dio „ — 94 
Danz. dito v. in F. „ — 35 — 
Westpreussische Pfandbriefe ae — | 97 
Grosshetz. Posensche Plandbriefe 4 — | 98 
Ostpreussische duo 4 992 99 
Pommersche dito 4 f — 1055 
Kur- und Neumärkische dito 4 | 10371 — 
Schlesische dito 4 105] — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark“ — — — 
Zins- Scheine der Kur- und Neumark — 59 — 
Holl. vollw. Duc aten 1815 — 
Neue dito «4 49353 
Friedrichsdorf. 14 133 
Diseontoi ds Amen 3" & 
Posen den 8. März 1832. er | 
Posener Stadi-Obligauonen , 4 96 


